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Spende kommt Förderschule im Westjordanland zu Gute
Gute Tat: Vertreterin von „Lifegate Rehabilitation – Tor zum Leben“ berichtete über die Arbeit der Organisation zu Gunsten von Schülern mit Einschränkungen

Wertheim. Mit ihrem Spendenlauf
vor einigen Wochen engagierten
sich die Schülerinnen und Schüler
aller Klassen der Grundschule und
der Klassen fünf bis zehn der Ge-
meinschaftsschule Wertheim für an-
dere Kinder. 50 Prozent der erlaufe-
nen Spenden bleiben in der Schule,
die andere Hälfte geht an den Verein
„Lifegate Rehabilitation – Tor zum
Leben“.

Die Institution hilft vor allem Kin-
dern und Jugendlichen mit Behinde-
rung in Israel, den palästinensischen
Gebieten sowie in Jordanien, Irak
und Ägypten durch Förderung, Aus-
bildung und Therapie, selbstständig
leben zu lernen. Die Spende in Höhe
von 1250 Euro wurde am Freitag an
Maria Zaidan übergeben, die die Ge-
schäftsstelle des Vereins in Tauber-
bischofsheim leitet. Sie stellte aus-
führlich die Arbeit der unterstützten
Schule für Kinder und Jugendliche
mit Behinderung im Westjordan-
land nahe Betlehem vor. Sie dankte
den Wertheimer Kindern, dass diese
sich engagierten und anderen Kin-
dern damit helfen in die Schule zu
gehen.

„Wir betreuen Kinder, die etwas
Probleme haben mit Einschränkung
in Bewegung, Lernen, Konzentrati-
on und Einbindung in die Gruppe“,
beschrieb sie die Arbeit. Diese könn-
ten keine regulären Schulen mit gro-
ßen Klassen besuchen. Ihre unter-
stützte Förderschule liege im Gebiet,
wo die Palästinenser leben, ergänzte
sie. Ziele der Schule sei die Inklusion
in die Gesellschaft. Man wolle den
jungen Menschen helfen, fit zu wer-

men. So betreibe man zusammen
mit den Auszubildenden der Schule
ein Gästehaus in Bethlehem und
stelle verschiedene Produkte her.
Erst Corona und nun der Krieg im
Gaza-Streifen erschwere dies. Wei-
ter erklärte sie, die Spende aus Wert-
heim werde man vor allem im Be-
reich des Förderkindergartens ein-
setzen.

Dank und Lob für den Einsatz der
Wertheimer Schüler hatte auch de-
ren Schulleiter Lothar Fink. bdg

der Herrmann, die Vorsitzende des
Fördervereins der Gemeinschafts-
schule Corinna Tilch sowie den
Viertklässlern Sophia El-Saleh und
Philipp Ort.

Herrmann stellte fest, er habe ge-
lernt, dass es ein großes Geschenk
sei gesund zu sein. Er lobte die den
Kinder und Jugendlichen für ihren
Einsatz beim Lauf und der Spende.

Laut Zaida finanziere sich die ge-
samte Einrichtung ausschließlich
aus Spenden und eigenen Einnah-

Jugendlichen aus Palästina und Isra-
el Brücken zu bauen.

Die Schule beteiligt sich zudem
Marathon von Bethlehem, meist
beim 10-Kilometer-Lauf.

Die Kinder, vor allem der Wert-
heimer Grundschule, hatten viele
Fragen: zum Beispiel zu den Ein-
schränkungen der Kinder und deren
Schulalltag. Diese beantwortete Ma-
ria Zaidan ausführlich.

Den symbolischen Spenden-
scheck überreichten Lehrer Alexan-

gen Leuten eine Ausbildung in ei-
nem von 13 Berufen. „So können sie
später arbeiten und selbst Geld ver-
dienen.“

Weiterhin verwies sie auf das viel-
fältige Therapieangebot für die Kin-
der und Jugendlichen der Einrich-
tung. Hier nannte sie Physiothera-
pie, Ergotherapie, Sprachtherapie,
Hydrotherapie im 32 Grad warmen
Wasser und Snoezeltherapie in ei-
nem speziell dafür eingerichteten
Raum. Man verfüge zudem über
eine eigenen Abteilung zur Herstel-
lung von medizinischen Hilfsmit-
teln. Diese versorge auch Menschen
in der Umgebung, die keinen Bezug
zur Schule haben.

Brücken bauen
Morgens seien die Kinder in der
Schule, am Nachmittag besuche
man deren Familien auch zu Hause
und biete Hilfestellungen. Außer-
dem biete man Sportangebote. Et-
was besonderes sei das Team im
Rollstuhl-Basketball, das aus Ju-
gendlichen aus den Palästinenser-
gebieten und Israel besteht.

Man unternehme mit den Kin-
dern und Jugendlichen auch Ausflü-
ge zum Beispiel zu Festen, Museen
und Spielplätzen. „Wir wollen zei-
gen, dass sind Kinder, die spielen
und ganz normal leben wollen.“
Weiterhin besucht man andere
Schulen und lädt diese zu sich ein
und veranstalte Tage der offenen
Tür, beschrieb sie den Einsatz für die
Inklusion. „Berührungsängste sol-
len verloren gehen“, sagte Maria Zai-
dan. Weiteres Ziel sei es, zwischen

den für normale Schulen und ihr Le-
ben. In der Einrichtung, die ein
Deutscher leitet, gebe es neben För-
derschullehrer auch viele weitere
Berufe wie Handwerker und Thera-
peuten. Sie übermittelte den Dank
von Einrichtungsleiter Burghard
Schunkert an alle Kinder und Spen-
der für die Unterstützung.

Es gebe Angebote für verschiede-
ne Altersstufen. Im Frühförderkin-
dergarten werden 40 Kinder von drei
bis sechs Jahren betreut. Jedes Kind
werde, wie auch in der Schule der
Einrichtung, ganz individuell geför-
dert. „Die Kinder sollen auch lernen,
ihre persönlichen Grenzen abzuste-
cken, aber auch gleichzeitig, sich zu
helfen und Kompromisse einzuge-
hen.“ Ganz zentrales Element sei die
Musik, auch als Kommunikations-
mittel sowie das regelmäßige ge-
meinsame Kochen. Es gebe auch
Kinder, die zu Hause nicht jeden Tag
warmes Essen oder Vielfalt auf dem
Tisch bekämen, betonte sie die Be-
deutung des Kochens in der Einrich-
tung.

In die Förderschule gehen hun-
dert Kinder von sechs bis 16 Jahren.
Sie erhalten eine individuelle Förde-
rung mit Theorie- und Praxisantei-
len sowie mehr Einzelförderung. Die
Erfolge der Arbeit machte sie am Bei-
spiel eines zehnjährigen Jungen mit
Down-Syndrom deutlich, der seit
zwei Jahren die Schule der Einrich-
tung besucht.

Man betreue auch zehn Kinder
mit Schwerstmehrfachbehinde-
rung, ergänzte sie. Ab 16 Jahre er-
mögliche die Einrichtung den jun-

Maria Zaidan vom Verein Lifegate Rehabilitation (Mitte) war glücklich über die Spende, die von Kindern und Jugendlichen der
Gemeinschaftsschule und Grundschule erlaufen wurde. Corinna Tilch (Vorsitzende Förderverein), Lehrer Alexander Herrmann und
die beiden Viertklässler Philipp Ort und Sophia El-Saleh übergaben die Spende. BILD: BIRGER-DANIEL GREIN

Fußballfieber im Convenartis-Keller
Wertheim. An verschiedenen Orten
in Wertheim gab es am Freitag die
Möglichkeit, beim Public Viewing
gemeinsam mit anderen die deut-
sche Mannschaft anzufeuern statt
alleine vor dem heimischen Fernse-
her. So auch im Convenartis-Klein-
kunstverein. Etwa 50 Zuschauer je-
den Alters vom Kind bis zum Senior
sahen hier auf Leinwand das span-
nende Viertelfinale zwischen Spa-
nien und Deutschland.

Und auch wenn das Ergebnis aus
deutscher Sicht enttäuschend war,
der gelungene gemeinsame Abend
war es auf keinen Fall. „Ich finde es
großartig, wie viele ganz unter-
schiedliche Menschen hier zusam-
mengekommen sind. Die Stimmung
wird von Mal zu Mal besser“, kom-
mentiert Vereinsvorsitzende Berna-
dette Latka.

Bereits seit dem ersten Gruppen-
spiel bot der Verein das Public Vie-
wing an, anfangs gemeinsam mit
den „Freunden der Stadt Wert-
heim“, später alleine. Der Erlös aus
dem Getränkeverkauf – Bier und
Aperol waren hier die klaren Renner
– kommt einem gemeinnützigen
Zweck in Wertheim zu Gute, der
noch bekannt gegeben wird.

Doch zurück zum Freitag: Ab
17.30 Uhr füllte sich das Gewölbe. Ei-
nige kamen schon zum wiederhol-
ten Male. Natürlich ausgestattet mit
Fan-Trikots, mit Deutschland-Fah-
ne bemalten Backen und Tröten. Zu-
nächst wurden die besten Plätze auf
den Stühlen und an den Stehtischen
eingenommen und das seit der ers-
ten Veranstaltung obligatorische

Gemeinsam: 50 Leute kamen zum Public Viewing, um das EM-Spiel der deutschen Elf gegen Spanien zu erleben

Knabberzeug verteilt. Noch kurz mit
Getränken versorgt und während
der Hymnen kehrte Ruhe ein, und
die Blicke wanderten Richtung Lein-
wand. Schnell fand das Publikum in
einen gemeinsamen Rhythmus, um

die vielen – leider verpassten – Tor-
chancen mit kollektiven Anfeue-
rungs-, Begeisterungs- und dann
Enttäuschungsrufen zu kommentie-
ren. Die erste Hälfte blieb torlos.
Dies führte in der Pause zu heißen

am Tresen und auf der Straße. Noch
schien alles möglich.

Eine Minute vor Ende der Verlän-
gerung hatten sich schon alle auf das
Elfmeterschießen eingestellt, als es
passierte. Nachdem Mikel Merino in
der 119. Minute per Kopfball getrof-
fen hatte, war die Sache schon relativ
klar.

Das war es für Deutschland bei
der Heim-EM. So war die Stimmung
zwar dann bei der Verabschiedung
nicht mehr ganz so gut. „Schade“
hörte man überall.

Aber trotzdem betonten einige
Besucher beim Verlassen: „Schön
war es bei euch.“ Und Latka antwor-
tete: „Wir sehen uns dann in zwei
Jahren wieder.“ Dann bekommt die
deutsche Nationalmannschaft bei
der Weltmeisterschaft in Kanada,
den USA und Mexiko eine neue
Chance. Und – je nach Übertra-
gungszeiten – wird es dann wahr-
scheinlich wieder ein harmonisches
Zusammenkommen ganz unter-
schiedlicher Menschen im Fußball-
fieber bei Convenartis geben. nads

Diskussionen am Tresen und auf der
Straße, die bei dem angenehmen
Wetter bevölkert wurde. Unter an-
derem die Schiedsrichterentschei-
dungen in dem Spiel, in dem es so
viele gelbe Karten gab, waren Ge-
sprächsanlass.

Dann ging es in die dramatische
zweite Hälfte, in der auf beiden Sei-
ten ein Tor fiel. Zunächst wurde ge-
stöhnt, als Dani Olmo in der 52. Mi-
nute die Spanier in Führung brachte.
Doch – und das war angenehm –
ohne irgendwelche Beschimpfun-
gen oder unangebrachte Bemerkun-
gen seitens des Publikums.

Anschließend der Höhepunkt der
Stimmung: In der 89. Minute schoss
Florian Wirtz das schon fast nicht
mehr erwartete Ausgleichstor. Der
Jubel hielt sich mit Klatschen, Rufen
und Tröten mindestens eine Minute.
Außerdem ließen die Techniker die
bunten Scheinwerfer flackern – wie
bisher bei jedem deutschen Tor.

Damit war klar: Es geht in die Ver-
längerung. Wieder Getränkenach-
schub, wieder eifrige Diskussionen

Spannung: Zuschauer beim Public Viewing im Convenartis-Keller. BILDER: NADINE SCHMID

Die Euphorie wich später der Enttäuschung.

Autorenlesung im
Schulzentrum

Bestenheid. Am Beruflichen Schul-
zentrum Wertheim in Bestenheid
hat Autor Karl Oslberg (Bild) zahlrei-
chen Schülerinnen und Schülern
aus seinem Jugendroman „Boy in a
White Room“ vorgelesen. Die jährli-
che Autorenlesung an der Schule
wird in Kooperation mit der Stadt-
bücherei Stadtprozelten organisiert.

Wie es in der Mitteilung des Land-
ratsamts heißt, thematisiert Olsberg
in seinem Roman die Gefahren vir-
tueller Welten und künstlicher Intel-
ligenz. Protagonist Manuel erwacht
in einem weißen Raum – ohne jegli-
che Erinnerung. Über eine compu-
tergenerierte Stimme namens Alice
erhält er Zugang zum Internet. Er er-
fährt, dass er im Koma liegt und sein
Geist das Internet und die virtuellen
Welten durchstreift. Doch nichts ist
so, wie es scheint, und Manuel muss
sich der grundlegenden Frage nach
seiner eigenen Identität stellen.

Nach der Lesung folgte ein Vor-
trag, in dem Olsberg die Schüler
dazu ermutigte, kritisch mit den In-
formationen im Internet umzuge-
hen. Er thematisierte die Herausfor-
derung, zu jeder Zeit Realität von vir-
tueller Realität unterscheiden zu
können, und zitierte Descartes mit
„Ich denke, also bin ich“, um die Be-
deutung des eigenen Verstands zu
betonen. Er ermutigte die Schüler,
nach der Wahrheit zu suchen, da der
technologische Fortschritt viele Illu-
sionen schaffen könne.

Die Schüler stellten Olsberg zahl-
reiche Fragen, etwa wie er auf seine
Ideen komme, wie lange er für ein
Buch brauche und wie er das Schrei-
ben mit seinem Vollzeitjob verein-
bare. Der Autor beantwortete die
Fragen ausführlich. Der Förderver-
ein des Schulzentrums hatte die in-
spirierende Veranstaltung ermög-
licht. lra/BILD: BSZ, S. HELLMUTH-HAMBRECHT
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